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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Bee — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 

Höchſt merkwürdige Mittheilungen bringt das Journal des 
Debats in einem Artikel, welcher, wie die Independance meint, 
aus amtlicher Quelle fließt: Der Befehl zum Rückzug der 
Türken auf das rechte üfer wurde in Konſtantinopel 
von der türkiſchen Regierung ertheilt, und zwar 
ward dieſer Befehl von deny fremden Geſandten ſer⸗ 

reßt. Sie fuͤrchtsten, daß weitere Erfolge der Türkei den 

rieden erſchweren möchten! Ferner ſchlug Oeſterreich vor, den 
Frieden direkt von Rußland und der Türkei auf Grund der 
alten Verträge unterhandeln zu laſſen, mit derartigen näheren 
Beſtimmungen, daß dieſe ſelbſt in Berlin doch allzu günſtig für 
Rußland erſchtenen und in Paris unbedingt verworfen wurde. Das 
alles iſt leicht zu begreiſen. Nun kommt abet das Unbegreif⸗ 
liche: das einzige Kabinet, welches mit dieſem ruſſenfreundlichen 
Vorſchlage ſich einverſtanden zeigte, war — das engliſche! Das 
Aberdeen ſche Kabinet ſcheint ſehr geneigt, auf jeden Vorſchlag 


einzugehen, wodurch England ſich wo möglich ganz aus dieſer 


unangenehmen Angelegenheit herausziehen kann! Auf die Vor⸗ 
ſtellungen der fand 

wieder einmal ihre Anſicht von der brientaliſchen Frage. So 
meldet das Journal des Debats. 

— Eine telegraphiſche Depeſche der Times aus Konftan- 
tinopel vom 16. November enthält Folgendes: „Der Sultan 
hat ein Schreiben an Omer Paſcha gerichtet und ihm fein Lieb⸗ 
lingspferd zum Geſchenk gemacht. General Prim, Lord Wors⸗ 
ley, die Capitäns Bathurſt und Herbert Wilſon und Lieutenant 
Buckley waren mit Omer Paſcha in der Schlacht bei Oltenitza. 
Außer dem ruſſiſchen Dampfer, der bei Battum geſtrandet it, 
hat ein anderes ruſſiſches Fahrzeug, der Nenie Kale, bei Se⸗ 
baſtopol Schiffbruch gelitten. Die größte Aufregung herrſchte 
in Afghaniſtan. Doſt Mohomed hat dem Schah von Perſien 
erklärt, die Afghanen ſeien im Kriege mit Rußland begriffen, 
er wolle ſie in der Richtung von Chirvan angreifen und ſei 
entſchloſſen, durch das perſiſche Gebiet zu marſchiren mit des 


eee de ohne dieſelbe. Der Khan von Bok⸗ 
hara iſt von einer 


einer Bande von Unrupeftiftern, meiſt Afghanen, 
getödtet worden. Seinen Platz hat ſein bisheriger Großvezir, 
ein afghaniſcher Prinz, genannt Ildhirim der Donnerkeil, ein⸗ 
genommen. f BE 

— Nach Wiener Blättern ſoll die franzöſiſche Regierung 
ein Cirkularſchreiben über die wirkliche Bedeutung des Einlau- 
fens der franzöſiſchen Flotte in den Bosporus an ihre Geſand⸗ 
ten erlaſſen haben. Es wird darin eröffnet, daß dieſe Flotten⸗ 
bewegung weder eine Drohung noch ein Angriff gegen Rußland 
ſei, ſondern nur eine Vorſichtsmaßregel gegen alle Eventuali⸗ 
täten bilde und der Einlauf hauptſächlich auch in der Abſicht, 
Konſtantinopel zu ſchützen, erfolgt ſei. 

.Die neueſten Petersburger Zeitungen bringen außer 
einem Bericht des Fürſten Gortſchakoff über die Vorgänge an 
der Donau, der bis zum 13. November geht, folgenden Bericht 
über den Transport ruſſiſcher Truppen von Odeſſa: 16,000 
Mann ſammt zwei Batterien Geſchützen nebſt Munition und 
827 Pferden, auf vollſtändigem Kriegsfuß, auf 10 Tage ver⸗ 
proviantirt und mit Reſerveproviant auf 20 Tage verſehen, find 
in einer Woche, vom 29. September bis zum 7. Oktober, an 
der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres ohne irgend einen Verluſt 
ausgeſchifft worden. Seit dem 14. Oktober wurden in zwei 
Fahrten noch 8000 Mann von Odeſſa nach Sewaſtopol ge⸗ 
bracht. Es wurden dazu verwendet 14 Kriegsſchiffe: „Die 
zwölf Apoſtel“, „Der Großfürſt Konſtantin“, „Paris“, „Die 
drei Heiligen“ (120 Kanonen), „Die Kaiſerin Marie“, „Der 
Chrabry“, „Tſchesma“, „Swiatoslaw“, „Roſtislaw“, „Jagu⸗ 
dil“, „Warna“, „Gawryl“, „Selafail“ und „Uriel“ (84 Ka⸗ 
nonen); 4 Fregatten: „Siſopol“ und „Kulewtſcha“ (54 Ka⸗ 
nonen), „Kagul“ und „Flora“ (44 Kanonen); 2 Korvetten: 
„Andromache“ und „Kaleipf. 7 Dampfer: „Wladimir“ (400 
Pferdekraſt), „Odeſſa“, „Elborus“, „Beſſarabien“ (260 Pferdes 
kraft), „Grozupj“ und „Molodetz“ (120 Pferdekraft), „Argo⸗ 
naut“ 644), jo wie 11 Transportſchiffe. Am 25. traf der bes 
hufige Befehl 4 am folgenden Tage begann dle Einſchiffung 
und am 29. die Abfahrt. Alles geſchah im Beiſein des Fürſten 
Menſchikoff. General Kornilow war mit der Ausſchiffung an 
der Küſte und Uebergabe an das abgeſonderte Korps am Kau⸗ 
kaſus beauftragt. Der Kommandeur der 13. Divifion, General 
Obratſchew, befand ſich auf dem „Molodetz“, und Kotnilow auf 
dem „Wladimir.“ Der Wind war mehrere Tage lang ungün⸗ 
ſtig, dann ſetzte derſelbe um. Am 29. begann das Bugſiren 
der Flotten⸗Abthellung unter Contre⸗Admiral Wulf. Suchum⸗ 
Kala war der beſtimmte Ausſchiffungsplatz; es wurde aber 
Anakria bei Redut⸗Kala gewählt und hier auch die Landung 
vollzogen. a 

2 Wie der „Wanderer“ meldet, weiß ein Privatſchreiben 
aus Jaſſy noch nichts von den ruſſiſchen Durchmärſchen, die 
nach Zeitungsberſchten auch dort ſtattgefunden haben ſollen. 
Dagegen behauptet man mit Beſtimmtheit, daß General Lüders 
mit einem Theile des 5. ruſſiſchen Infanteriekorps zwiſchen Neni 
und Leowa — unterhalb Jaſſy — den Pruth überſchrüten habe, 
und auf dem Marſch nach der Walachei begriffen ſei. In den 


— 


chen Regierung änderte die engliſche dann 


die zahlreichen Vorſpanndienſte und Fuhren, welche daſſelbe für 
die ruſſiſche Armee zu leiſten hatte, fo in Anſpruch genommen, 


ben fein ſoll. 

— Der „Satellit“, meldet: Seit dem verſuchten Ueber- 
gang der Türken bei Nifopolis nach Turnu hat auf der ganz 
zen Donaulinie kein Gefecht von einiger Bedeutung ſtattgefun⸗ 
den. Thatſache iſt, daß die Vertheidigungspunkte der Türken 
ausgezeichnet befeſtigt ſind. So wurde Turkukai, gegenüber von 
Oltenitza, außerordentlich befeſtigt. Turtufai liegt auf einer 
ſchbnen Anhöhe und beſtreicht die Donau nach allen Seiten 
hin. Es iſt erſtaunlich, was die Türken hier im Laufe von 6 
Monaten geleitet haben. Ihre Ingenjeure haben ein wahres 
Meisterwerk geliefert. Dem Vernehmen nach haben bei Tur⸗ 
tukal 20,000 Türken geftanden, welche aber groͤßtentheils ihre 
Stellung verlaſſen haben und donauauſwärts gezogen ſind. 

Gegen einen Uebergang der Türken bei Galatz oder Braila 
ſteht General Engelhard daſelbſt mit ſeiner Avantgarde auf dem 
Vorpoſten. Die walachiſche Artillerie mit ihren 8 Sechspfün⸗ 
dern, ein Geſchenk des Sultans an Fürſt Bibesco im Jahre 
1844, iſt bereits nach Braila zu der Vorhut des Generals 
Engelhard in Marſch geſetzt worden. Die übrigen fürſtlich 
walachiſchen Truppen — Kavallerie und Infanterie — ſtehen 
ebenfalls in Bereitſchaft und erwarten jeden Tag den Befehl, 
zur aktiven ruſſiſchen Armee abzugehen. 

— Die B. N. bringen nach Brieſen des K. K. penſio⸗ 
nirten Oberſten Karacſay, welcher bekanntlich in perſiſchen 
Dienſten ſteht, Berichte aus dem Orient. In einem aus Er⸗ 
zerum, 27. September datiiten Briefe heißt es über die 
kürkiſche Armee auf dem aſialiſchen Kriegsſchauplatze: Abdi⸗ 
Paſcha, Muſchir von Anatolien, ſteht hier im Lager mit 20,000 
Mann und 60 Geſchützen und hat ſeine Avantgarde in Kars 
mit 6000 Mann und 20 Geſchützen. Kars iſt in militalriſcher 
Beziehung kein ſchlechter Platz, doch wird die Citadelle von 
zwei nahegelegenen Anhöhen dominirt: würden auf dieſen 
ſelbſtſtändige Forts errichtet, fo würde die Eitadelle bedeutend 
haltbarer werden. Jetzt hat Abdi⸗Paſcha, der bekanntlich ei- 
ner der beſten türkiſchen Generale und ſehr beliebt iſt, auf je⸗ 
nen Höhen Erdwerke aufführen laſſen, allein trotz aller diefer 
und anderer Vorkehrungen dürfte das Vordringen einer ruſſi⸗ 
ſchen Armee nicht aufzuhalten ſein. Zwei ſehr tüchtige Stabs⸗ 
offiziere, Ahmed⸗Farik⸗Bey, ein Türke, der in Wien ſich aus⸗ 
gebildet und Iskender⸗Bey, ein ungariſcher Flüchtling (der ſich 
ſehr reuig zeigte), verſehen Generalſtab⸗Dienſte. Die Truppe 
lagert, leidet aber viel an Dyſenterie; ſie iſt nur leicht beklei⸗ 
det, hat keine Tuchhoſen und widerſteht doch allen Strapatzen 
und Entbehrungen durch ihre türkiſche Conſtilution. 

E Die Pläne der Pforte laufen, wie es ſcheint, darauf 
hinaus, die Ruſſen von ihren transkaukaſiſchen Provinzen durch 
die Beſetzung des ſogenannten eiſernen Thores abzuſchneiden. 
Die ruſſiſchen Deſerteure kamen in großer Anzahl in den aſia⸗ 
liſch⸗türkiſchen Lagern an; die Adjutanten Bem's und Dem⸗ 
binsky's, die ſich noch in der Türkei befinden, ſollen beauftragt 
worden fein, eine Legion aus denſelben zu bilden. Die Ucbers 
läufer, die man auf über 2000 ſchätzte, waren meiſtens Polen 
und Offiziere, die verurtheilt worden find, als gemeine Solda⸗ 
ten in der ruſſiſchen Armee zu dienen. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 1. Dezember. 

Die erſte Kammer iſt heute zu einer Sitzung zufammen- 
getreten, welche mit einigen ſtatiſtiſchen ihre häuslichen Verhält⸗ 
niſſe betreffenden Angaben eröffnet wurde. Daraus ergab ſich, 
daß ſeit der vorigen Seſſion 37 Mandate niedergelegt und da⸗ 
von erſt 12 durch Neuwahlen wieder beſetzt worden ſind. Von 
den 94 beſetzten Mandaten ſind nur 64 vertreten, 21 Abge⸗ 
ordnete fehlen mit und 9 ohne Entſchuldigung und es ſtellte 
fi) alſo nicht die beſchlußfähige Zahl der Mitglieder (72) als 
anweſend heraus. Nach einigen Debatten über die Frage, 
ob demnach zur proviſoriſchen Präſidentenwahl geſchritten 
werden ſoll, faßt die Kammer den Beſchluß, die Wahl nicht 
vorzunehmen. Der „Staatsanzeiger“ enthält darüber in ſeinem 
u piekii ——— folgendes: . 

te erſte Kammer iſt aus Mangel an der be ähi 
ihrer Mitglieder auch in der heutii en Sitzung e ee 
ihre Geſchäfte zu beginnen. Es iſt indeſſen die begründete Hoffnung 
vorhanden, daß dieſer außergewöhnliche Zuftand. innerhalb der nächſten 
Tage fein Ende erreichen werde, und habe ich daher die nächſte Sitzung 
der erſten Kammer auf Montag, den sten d. Mts., Vormittags 12 
en 30 erlag di bgeordneten dri 

erſu rdneten 
115 den e e Abgeo ringend, ſich zu derſelben bald 

Berlin, den 1. Dezember 1853. 

„Der Alters- Präſident der erſten Kammer. v. Spbel. 
die zweite Kammer wird morgen ihre Konftituirung 
durch Prüfung der Erſatzwahlen vollenden. Die geſtern nach 
dem Schluſſe der Sitzung vorgenommene Feſiſtellung des Ne- 
ſultats der Schriftführerwahlen ergab wieder das Uebergewicht 
der rechten Seite, denn unter acht Wahlen befindet ſich nur 
ein Mitglied der katholiſchen Fraktion und ein Mitglied der 


und Dienſthandlungen. 
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Linken. Es wurden gewählt: Abg. v. Graevenitz, die Abgg. 
Hahndorff, v. Schlotheim, Költz, v. Wurmb, der Abg. Wodiczka, 
der Abg. Rohden und der Abg. v. Hennig. Morgen werden 
die ſieben Fachkommiſſionen, die Budget- und die Petitions⸗ 


Kommiſſion gewählt werden. 


— 2. Dezember, In der heutigen Sitzung der AM 


Kammer gingen verfelben folgende Vorlagen Seitens der 


Regierung zu. Der Herr Miniſter-Präſident übergab zur nach⸗ 


träglichen Genehmigung: 1) die Verordnung, n Yon die 
zwiſchen dem Zoll- und SteuersBerein eingetretenen 

leichterungen. 2) Die Verordnung wegen Abänderung des Zoll⸗ 
vereinstarifs. Der Herr Minifter für Handel, Gewerbe und 


oll⸗Er⸗ 


Öffentliche Arbeiten überreichte: 3) Einen Geſetz-Entwurf, be⸗ 
treffend die Zinsgarantie des zum Bau der Polen + Breslauer 
Eiſenbahn nothwendigen Kapitals. 4) Einen Entwurf, betref⸗ 
ſend die Beſtrafung von Seeleuten preußiſcher Handelsſchiffe, 
welche ſich dem Dienſt entziehen. Der Juſtizminiſter übergab 


den in der letzten Seſſion unerledigt gebliebenen Entwurf, be⸗ 


treffend die Conflikte bei gerichtlicher Verfolgung wegen Amts⸗ 
Endlich überreichte der Miniſter des 
Innern 6) die Städte-Ordnung für die Provinz Weſt⸗ 


phalen, 7) die Landgemeinde-Ordnung für dieſelbe Pro⸗ 
vinz und 8) die Kreisverfaſſungen für die acht Provinzen des 


Landes. Gegen den Willen der Rechten und des Miniſteriums 
wird mit 143 gegen 128 Stimmen beſchloſſen, die letzteren 


Vorlagen in derſelben Weiſe wie voriges Jahr den Berathun⸗ 


gen zu unterwerfen. Abg. Wentzel beantragt die Bildung 
einer Commiſſion, welche unter Zuziehung von Staats⸗Com⸗ 
miſſaren die Frage über die Beſchäftigung der Gefangenen in 
den Strafanſtalten berathen ſol. Die Kammer ſtimmte für die 


Verweiſung an die Abtheilungen. 


Deut ſch lan d. 
AA Berlin, 2. Dezember. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß trotz des Krieges die Verhandlungen eifrigſt fortgeſetzt 
werden, um den Streit zwiſchen der Pforte und Rußland 


friedlich beizulegen. Oeſterreich und England haben namentlich 
in neuſter Zeit Projekte aufgeſtellt, deren Annahme indeſſen 


von der türkiſchen Regierung ſchwerlich zu erwarten ſteht, welche 
die ganze Nation zu ihrer Selbſtvertheidigung unter die Waf⸗ 
fen gerufen hat. Unabhängig von dieſen Bemühungen ſchwe⸗ 
ben, wie unterrichteter Seis verſichert wird, zwiſchen den 
Weſtmächten ganz ernſte Verhandlungen zur Gewinnung 
der Grundzüge eines Vertrages, um mit den Waffen in 
der Hand, der aggreſſiven Politik Rußlands gegen die Türkei 
entgegen zu treten. Preußen hat ſich, wie verſichert werden 
kann, weder nach der einen, noch nach der andern Seite hin 
direkt betheiligt, ſondern nur ſeine Unterſtützung den friedlichen 
Vermittelungen zugeſagt. Oeſtreichs Verhalten in der Streit⸗ 
fenge tritt noch nicht ſicher hervor, aber die Truppenanſamm⸗ 
lungen an der ſerbiſchen Grenze, die unbefriedigende Erklärung 
am Bunde wegen der zu beobachtenden Neutralität laſſen feine 
Abſicht mehr und mehr durchblicken, auf Seiten Rußlands zu 
treten, um bei der Zerſtückelung der Türkei zuzugreifen. Hierzu 
ſoll der deutſche Bund ein bequemes Unterſtützungsmittel geben, 
denn falls derſelbe ſich neutral erklärte, und mit den Waffen 
dieſe Neutralität vertheidigte, könnte Oeſtreich, dadurch in der 
Flanke gedeckt, ungeſtört ſeine Pläne ausführen. Ohne Zwei⸗ 
fel wird Preußen die Benutzung des Bundes zu andern als 


x 


Friedenszwecken zu vereiteln willen, b 


, Berlin, 2. Dezember. Die Modifikationen, welche 
im engliſchen Kabinet zu dem Vermittelungs-Vorſchlage des 
Grafen Buol⸗Schauenſtein entworfen, follen, wie man erfährt, 
verſöhnlich lauten. Die diesſeitige Regierung dürfte zur Un⸗ 
terſtützung der im Geiſte der Vermittelung an die Pforte er⸗ 
gehenden Vorſchläge geneigt fein. Die Diplomatie beſchäftigt 
außerdem eine andere neue Note. Dieſe iſt vom kurheſſiſchen 
Kabinet und zwar unter Androhung der Aufhebung ihres 
freundſchaftlichen Verhäliniſſes an die dieſſeitige Regierung e⸗ 
richtet. Gegenſtand iſt der „Kladderadatſch“. Die kurheſſi che 
Regierung findet durch die Behandlung, welche ſie von jenem 
Blatte erfahren, ihre Autorität untergraben. — Wegen der 
Kündigung der Conſols im Betrage von 600,000 Pfd. St. in 
London durch den Kaiſer von Rußland wird insbeſondere auf 
die politiſchen Verwickelungen hingewieſen, welche räthlich er⸗ 
ſcheinen laſſen wollten, England die Gelegenheit zu nehmen, 
event. aus dieſem Depoſitum an ruſſiſchem Gelde Erſatz zu 
ſuchen. — Der ruſſiſche Geſandte gab vorgeſtern hier ein 
glänzendes Diner, bei dem die Damen der hieſigen Diplomatie 
glänzten. Der Miniſterpräſident nebſt Gemahlin waren dort 
anweſend. — Die Geſchäftswelt iſt in Beſtürzung wegen Ein⸗ 
ſtellung von Zahlungen Seitens hieſiger Häuſer, deren Paſſiva 
ſo erheblich, daß der Fall noch anderer betheiligter Geſchaͤfte in 
Ausſicht ſteht. — Man erwartet hier noch immer die Getreide⸗ 
maſſen, deren Beſtellungen von hieſigen Häuſern in Gallizien 
aufgegeben wurden. Sie ſind fo beträchtlich, daß die Beför⸗ 
derung ſchwierig wird. Man weiß nicht, ob ſie auf der nie⸗ 
derſchleſiſch-mürkiſchen Bahn oder über Dresden hieher gelan⸗ 
gen werden. — Die Wahl des Graſen Schwerin zum Präſi⸗ 


denten der II. Kammer iſt, wie man hört, in gouvernementalen 
Kreiſen angenehm. Dafür ſpricht auch ſeine Erklärung, ſich 
mit der Regierung weſentlich im Einklang zu befinden, wie 
ſeine Geſchäftskenntniß; die Präſidentenwahl iſt von der Re⸗ 
gierung niemals als eine Parteifrage angeſehen, auch ſchließt 
die Schon fo oft erneute Wiederwahl Schwerins jeden Schein 
einer antigouvernementalen Demonſtration aus. So dürfte 
auch die Rechte das Fiasko ihrer Kandidatenliſte verſchmerzen 
und die Wahl Schwerins als eine allgemein zufriedenſtellende 
anerkennen. — Intereſſe erregt eine der Gräfin Schwerin⸗ 
Skandau gewidmete Sammlung von Gedichten, welche unter 
dem Titel „das Alphabet des Lebens“ ſo eben in Breslau er— 
ſchienen iſt. Der religiöſe Inhalt zeichnet ſich durch zarte und 
ſinnige Behandlung aus. Die Verfaſſerin, Gräfin Franziska 
Schwerin, hat darin dem ſtets von dieſer Familie bewährten 
lauteren und klaren Geiſt ein anziehendes Zeugniß abgelegt. 


Man hofft demnächſt jeden Einwand der oldenburgiſchen 
Regierung zur Herſtellung der rechtmäßigen Regierung in 
Kniphauſen von Bundeswegen beſeitigt zu ſehen. Diverſe 
ſinguläre Verhältniſſe dieſer Herrſchaft und die hier in Betracht 
kommenden Rechtsquellen rechtfertigen vollkommen den Beſchluß 
des Bundes vom 8. November 1849, deſſen Vollziehung den 
Gräflich Bentinckſchen Sueceeſſionsſtreit zu Gunſten der Kläger 
erledigen würde. Das Bedenken, ob nicht über die Weigerung 
Oldenburgs vor dem durch Artikel 7 des Berliner Abkommens 
eingeſetzten Schiedsgericht zu prezeſſiren ſei, dürfte demnächſt 
durch eine von Oeſterreich und Preußen nachgeſuchte Inter⸗ 
pretation beſeitigt werden. Zu welcher Seite die diesſeitige 
Regierung ſteht, ergiebt die Publikation des Bundesbeſchluſſes 
von 1845, der die Anerkennung des hohen Adels der Bentinck— 
ſchen Familie ausſpricht. Dies betraf bekanntlich den Kardi⸗ 
nalpunkt des Succeſſionsſtreites, da die Anſprüche des ſaktiſchen 
Beſitzers wegen notoriſch erwieſener Unebenbürtigkeit nur durch 
den Beſitz des niederen Adels zu begründen find, Dieſe Rück⸗ 
ſicht ſcheint auch die preußiſche Regierung beſtimmt zu haben, 
durch einen ausdrücklichen Vorbehalt den faktiſcheg Beſitzer und 
ſeine Brüder außerhalb jeder Beziehung zu der Publikation 
des Bundesbeſchluſſes von 1845 zu ſtellen. Dieſe iſt nunmehr 
auch von Würtemberg und Schwarzburg-Rudolſtadt erfolgt, 
welche wie Bayern, Baden und Anhalt, deren Publikation in 
Kurzem bevorſteht, bisher damit zögerten. Nur die oldenbur⸗ 
giſche Regierung ſteht noch zurück, um die Rechte der Familie 
Bentinck nicht unter die Garantie des Artikel 14 der Bundes— 
Akte gebracht zu ſehen, was ſie hindern würde, die alten 
Staatsverträge mit den Bentincks einſeitig aufzuheben und 
deren Rechte, wenn nicht die ganzen Beſitzungen: die Herr⸗ 
ſchaft u. A. an ſich zu ziehen. — Der Kabinets-Beſehl, 
welcher nach dem Tode des letztregierenden Grafen die pro⸗ 
viſoriſche Verfügung aus den Händen des Gerichtes in die 
des ſchnell zugreifenden Beklagten legte und die unter 
ſolchem Schutz ſeit achtzehn Jahren faktiſch behauptete Herr⸗ 
ſchaft, finden laut den in Bran's „Minerva“ aus erſter 
Quelle geſchörften Ergänzungen zu dem Bentinckſchen Prozeß, 
in jenem Intereſſe Oldenburgs ihre Erklärung. Jedenfalls iſt 
zu wünſchen, daß die Bundesverſammlung endlich ihrer Garan⸗ 
tiepflicht nachkommen und dem verletzten Rechtszuſtand in einem 
deutſchen Bundeslande ein Ende machen möchte. 


Hannover, 29. November. Da es möglich iſt, daß 
unſerer nächſten Ständeverſammlung unter andern Gegenſtän— 
den auch Vorſchläge in Betreff der Krondotation zugehen wer⸗ 
den, fo dürfte folgender Rückblick auf die früh eren desfälligen 
Regelungen nicht überflüſſig ſein. Das Staatsgrundgeſetz von 
1833 beſtimmt §. 125: „Zur Deckung der für den Unterhalt 
und die Hofhaltung des Königs, der Königin, fo wie der min⸗ 
derjäbrigen Prinzen und Prinzeſſinnen, Söhne und Töchter 
des Königs erforderlichen Ausgaben dienen: 1) die Zinſen 
eines in den Jahren 1784 bis 1790 in den engliſchen drei⸗ 
prozentigen Stocks belegten, aus Revenuen der königl. Kammer 
erwachſenen Kapitals von 600,000 Lſtr., welches Capital un⸗ 
veräußerlich und unzertrennlich mit der Krone vereinigt, und 
vererblich ſein ſoll; 2) die Domanialgüter, ſo wie die zu den 
Domaiuen gehörenden Zehnten und Forſten bis zu dem Belaufe 
eines Netto-Ertrages von 500,000 Rthlrn. Conventionsmünze. 
Dieſe Summe kann bei ſich vergrößerndem Bedarf mit Zuſtim⸗ 
mung der allgemeinen Stände des Königreichs erhöht werden. 
Schon im Staatögrundgefege von 1833, welches bekanntlich 
unter der Regierung Wilhelms IV. erlaſſen wurde, tritt ſomit 
eine Krondodation (Civilliſte) auf. Eine Folge davon war die 
Kaſſenvereinigung, d. h. alle aus dem Krongute und aus den 
Regalien aufkommenden Einnahmen, mit alleiniger Ausnahme 
der der unmittelbaren Adminiſtration des königl. Hauſes vor 
behaltenen Güter, floſſen mit den Landesabgaben, Chauſſee⸗ 
geldern und Sporteln in eine einzige Generalkaſſe, aus welcher 
alle Ausgaben beſtritten wurden, ſofern dieſelben eben nicht auf 
der Krondodation ruhten. Das Staatsgrundgeſetz von 1833 
wurde aber bekanntlich im Jahre 1837 unter König Ernſt 
Auguſt beſeitigt, und der damalige Kampf für daſſelbe, 1837 
bis 1840, blieb ohne Erfolg. Das Landesverfaſſungs⸗Geſetz 
von 1840 wußte nichts von einer Civilliſte (Krondotation). 
Und gerade die Domänen » Angelegenheit ſollte ein Haupt⸗ 
grund der Beſeitigung der Verfaſſung vom Jahre 1833 ge⸗ 
weſen ſein. Die Kaſſen wurden getrennt, es beſtand eine 
‚Generals Kafje und auch eine Kron-Kaſſe. Als im Jahre 
1848 die Landesverfaſſung von 1840 revidirt wurde, ſtellte die 
allgemeine Stände-Verſammlung eine Krondotation ganz in 
der Weiſe wieder her, wie ſie im Staats-Grundgeſetze von 
1833 gefunden wird. Wir finden in unſerer gegenwärtigen 
Verfaſſung dieſelbe Summe aufgeführt: die Zinſen aus den 
dreiprozentigen Stocks hinſichtlich der 600,000 L. und die 
500,000 Rthlr. Conventionsmünze (513,888 Rthlr. 21 gGr. 
4 Pf. Cour.) Es iſt demnach bier zu Lande eine Civilliſte 
bereits im Jahre 1833 eingeführt worden. Beſeitigt wurde ſie 
nach dem Sturze des Staatsgrundgeſetzes, wieder ins Leben 
gerufen aber durch die revidirte Verfaſſung von 1840, welches 
die jetzige Verfaſſung iſt. Die aus der Krondotation zu be⸗ 
ſtreitenden Ausgaben find die Koſten des Hofetats, des Mar⸗ 
ſtalls, die Beſoldungen und Penfionen der Hoſdienerſchaſt, die 
Koſten des Hoſtheaters, die Unterhaltung der königl. Schlöſſer 
und Gärten, und die Koſten der königl. Orden. Uebrigens 
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haben ſachfähige Beurtheller, es mögen hier Stüve und Lehzen 
genannt werden, nachgewieſen, daß ſich die Kronkaſſe, als ſie 
nach Beſeitigung der Verfaſſung von 1833 wiederum für ſich 
getrennt beſtand, eben nicht im Flor befand. (Weſ. 3.) 


Vom Maine, 29. Nov. Man ſchreibt uns aus Lan⸗ 
genſelbold, von der Reſidenz Dom Miguel's, daß dort Anftalten 
vorbereitet werden, welche auf eine ernſtliche und poſitive Ein⸗ 
miſchung in die durch den plötzlichen Tod der Königin Maria 
da Gloria in Frage geſtellten Zuſtände Portugals ſchließen 
laſſen. Die zuſammentreffende Nachricht von der Fuſion der 
beiden Bourbonen⸗Linien und der Unterwerfung der Orleans 
unter das Legitimitäts-Princip iſt dabei aller Wahrſcheinlichkeit 
nach nicht ohne Wirkung geweſen. Es fehlte nur noch, daß 
in Spanien ein ähnlicher Todesfall einträfe, um den alten 
Don Carlos und den Grafen Montemolin aus ihrem Dunkel 
hervortreten zu ſehen. Sie haben nichts gelernt und nichts 
vergeſſen. Vorläufig werden wohl die im Beſitze befindlichen 
Regierungen in Frankreich und Portugal die ohnmächtigen Des 
monftrationen in Frohsdorf und Langenſelbold ingnoriren und ab— 
warten, ob dieſelben irgendwo eine werkthätige Folge finden 
ſollten. Ein in Frankfurt reſidirender Agent Dom Miguel's, 
deſſen Name bereits aus früheren Zeiten bekannt iſt und der 
auch in anderen delikaten Vorfällen in einem benachbarten Lande 
eine Rolle geſpielt hat, ſoll anſehnliche Summen auf ein mit 
Portugal in engem Geſchäftsverkehr ſtehendes londoner Haus 
bezogen haben. (K. Z.) 


Oeſterreich. 

Wien, 29. Nov. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß 
die Angaben, welche gelegenheitlich des Rückzuges der Türken 
bei Oltenitza verbreitet waren, ſehr übertrieben geweſen ſind, 
fo wie denn auch die Nachricht ſehr übereilt war, daß die Tür⸗ 
ken das ganze linke Donauufer verlaſſen haben. Die neueſten 
aus den Fürſtenthümern ſtammenden Nachrichten melden im 
Gegentheil, daß die Türken außer Oltenitza keine ihrer Poſitio⸗ 
nen am linken Donauufer aufgegeben haben, und es müſſen 
daher alle gegentheiligen Nachrichten als unrichtig bezeichnet 
werden. Thatſache iſt es, daß die Inſel Mokan neuerdings von 
den Türken beſetzt worden iſt, und daß der Paſcha von Ruſt⸗ 
ſchuck die daſelbſt errichteten Schanzen mit Vierundzwanzigpfün⸗ 
dern armiren ließ; Thatſache iſt es auch, daß fie ihre Poſitio⸗ 
nen am linken Donauufer bei Hirſova und bei Razonat be⸗ 
haupten, trotzdem ſie in der erſten Stellung bereits zu wieder⸗ 
holtenmalen von den Ruſſen ſehr heftig angegriffen worden ſein 
ſollen. Was die Stellung der Türken in der kleinen Wallachei 
betrifft, fo beſtätigt es ſich, daß fie Befehl erhalten hatten, dies 
ſelbe zu räumen und nur Kalafat mit einer kleinen Truppen⸗ 
macht beſetzt zu halten, dieſer wahrſcheinlich aus Konſtantinopel 
ſtammende Befehl ſcheint aber ſpäter wieder zurückgenommen 
worden zu ſein, denn man vernimmt, daß die Türken von 
Widdin aus eine feſte Brücke auf die Donauinfel geſchlagen, 
die Beſatzung in Kalafat neuerdings ſehr anſehnlich verſtärkt 
haben und ſogar ſchon wieder tiefer ins Land auf der Straße 
nach Krajowa zu gerückt ſind. Auch die Angabe, daß die Tür⸗ 


ken Rußvede verlaſſen haben, muß widerrufen werden, 2 — i 
aß 


Ort iſt im Gegentheile von ihnen verſchanzt worden. 
aber unter dieſen Umſtänden ein Uebergang der Ruſſen nicht 
zu beſorgen ſteht, dürſte ſich wohl von ſelbſt verſtehen, ſelbſt 
wenn der General Oſten-Sacken in die Wallachei eingerückt 
ſein wird. Die Ruſſen ſcheinen übrigens ſelbſt ihre gefährliche 
Lage einzuſehen, wenigſtens deutet der Umſtand darauf hin, 
daß außer dem 3. Armeekorps auch noch das 4. und 5. Corps 
der ruſſiſchen Reſervearmee Marſchbefehl in die Wallachei er⸗ 
halten haben. (Voſſ. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 30. Nov. Bezüglich der angeblichen neuen Note 
Neſſelrode's an die Kabinette von Frankreich und England wird 
aus guter Quelle verſichert, daß hier keine ſolche Note einge⸗ 
troffen iſt. Eben ſo wenig hat bis jetzt unſere Regierung die 
Nachricht von dem vorgeblichen Einlaufen engliſcher und franzö⸗ 
ſiſcher Kriegsſchiffe ins ſchwarze Meer empfangen. — Graf 
Walewski, Lord Cowley und Vely Paſcha befinden ſich noch 
immer in Fontainebleau, von wo Prinz Jerome und ſein Sohn 
heute hierher zurückgekehrt ſind. — Die „Patrie“ ſagt, die dem 
Marſchall Ney auf Befehl des Kaiſers errichtete Statue wird 
am 7. Dezember, dem Jahrestage des Drama's von 1815, 
enthüllt werden. Dieſes Denkmal in der großen Allee des 
Obſervatoriums hinter dem großen Eingange des Luxembourg 
gelegen, befindet ſich gerade auf der Stelle, wo das berühmte 
Opfer umkam.“ — Nach dem „Siecle“ haben Frankreich und 
England einen vorgeſtern unterzeichneten Vertrag bezüglich ge- 
meinſamer Intervention im Orient abgeſchloſſen. 


— Einer Notiz über das am vergangenen Sonntag in 
der Genoveven-Kirche, dem ehemaligen Pantheon, begangene 
Feſt: „Fétes des Ecoles“ entnehmen wir Folgendes: Nach 
der Abſicht ſeines Gründers oder vielmehr Erneuerers, — da 
ſchon im 13. Jahrhundert die verſchiedenen Schulen der Unis 
verfität am 10. Januar d. J., am h. Wilhelmstage, zu ähn⸗ 
lichem Zweck in der benachbarten Kirche St. Etienne des Gres 
zuſammen kamen — des Erzbiſchofs von Paris, ſollte es die 
Verſöhnung der Religion und der Wiſſenſchaft vorſtellen. In 
der That ſah man die Vertreter beider, die Geiſtlichkeit und 
die Mitglieder der Univerſität, den Philoſophen Couſin an der 
Spitze, durch dieſe Feier in dem erſt ſeit Kurzem dem Gottes⸗ 
dienſt wiedergegebenen Tempel vereinigt. Deputationen aller 
geiſtlichen und weltlichen Schulen, eine Menge hoher Beamten 
und der Unterrichtsminiſter ſelbſt waren ebenfalls bei dem Feſt 
zugegen. Um 12 Uhr erſchien der Erzbiſchof in vollem Or⸗ 
nat, begleitet von feinen. Groß⸗Vicaren und den Kaplänen der 
St. Genoveven⸗Kirche, las die Meſſe und hielt dann von der 


Kanzel herab eine Lobrede auf St. Auguſtin, als den beſten 


Vertreter der Einheit von Glauben und Vernunft, worin er 
vom Heidenthum und den Philoſophen, insbeſondere Carteſius 
und dem anweſenden Couſin, auf eine unerhört liberale Weiſe 
ſprach. Der dem Ultramontanismus längſt anſtößige Prälat 
ging ſo weit, freimüthig anzuerkennen, daß die alten Philoſo⸗ 
phen durch die Kraft ihrer Vernunft allein ſich bis zur Kennt⸗ 
niß des wahren Gottes, ſeiner Eigenſchaften und der Pflichten 
des Menſchen gegen ihn haben erheben können und daß die 


Heiden mit bloßen natürlichen Kräften herrliche Charaktere und 
Tugenden entfaltet hätten. 


Italien. 

Rom, 22. Novbr. Die Congregation der heiligen Rit⸗ 
ter veröffentlichte heute ein Decret, durch welches nach einem 
Ausnahme⸗Beſchluß Sr. Heiligkeit ein Mitglied der berühmten 
Familie der Mediceer, nämlich Rolando de Medici, ohne cano⸗ 
niſch erforderlichen Beatifikations-Act unter die Zahl der Se⸗ 
ligen aufgenommen wird. Rolando de' Medici erwählte im 
Mannesalter das Anachoretenleben in den einſamſten Alpenge⸗ 
genden des nördlichen Italiens; das Volk verehrte ihn ſeines 
heiligen Wandels wegen ſchon unmittelbar nach ſeinem Tode 
(1836) und gedachte ſeiner durch kirchliche Feſte. 

Turin, 26 November. Die „Armonia“ hatte erzählt, 
der Minifter des Innern habe die Karthäuſer zu Collegno aus⸗ 
gewieſen, ſeine Verfügung aber auf Andringen des frauzöſiſchen 
Geſandten wieder zurückgenommen. Dieſe Angabe iſt nicht 
richtig; Graf San Martino hat zwar gegen den Prior der 
Karthäuſer ſeine Anſicht in einer Audienz offen ausgeſprochen, 
aber keineswegs einen Beſehl erlaſſen, alſo auch denſelben nicht 
zurücknehmen können. — Prinz Napoleon wird nächſtens vom 
Hofe von Turin erwartet. — Einiges Aufſehen hat eine Verfü⸗ 
gung des Kriegsminiſters La Mormora an die Korpskomman⸗ 
danten der Armee erregt, da nach derſelben die Chirurgen und 
Aerzte der Armee angewieſen werden, fi) mit den ihnen nös 
thigen chirurgiſchen Geräthſchaften zu verſehen; man wollte 
darin eine Vorbereitung auf die Eventualitäten des nächſten 
Frühjahrs ſuchen. 

Die ſardiniſche Kriegsflotte beſteht gegenwärtig aus fol⸗ 
genden Schiffen: 1 Linienſchiff von 64 Kanonen, 1 Fregatte 
von 61 Kanonen, 2 Dampffregatten von 16 Kanonen, 3 Kor⸗ 
vetten von 22 Kanonen, 1 Brigg von 16 Kanonen, zuſam⸗ 
men 8 Schiffe mit 239 Geſchützen; außerdem 3 Dampfer als 
Remorqueurs. 

Der Geſchäftsführer von Preußen und die Geſandten von 
Frankreich und England beſichtigten neulich den elektriſchen 
Webſtuhl des Ritters Bonelli; die Miniſters des Auswärtigen 
und der öffentlichen Arbeit geleiteten ſie. Es wäe gewiß zweck⸗ 
mäßig, wenn das preußiſche Miniſterum des Handels im In⸗ 
treſſe der preußiſchen Induſtrie ſich einen offiezellen Bericht 
über die ſo einflußreiche Erfindung abſtatten ließe. 2 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 24. Nov. Heute eröffnete der König den 
Reichstag mit einer Rede, deren wichtigſter Paſſus alſo lautet: 
„Aufgefordert durch meine königliche Pflicht und durch die ge⸗ 
genwärtige politiſche Lage Europa's werde ich Euch eine um⸗ 
faſſende Darſtellung der Bedürfniſſe des Vertheidigungsweſens 
und deſſen vorlegen laſſen, was erforderlich iſt, um daſſelbe in 
einen Zuſtand zu verſetzen, welcher geeignet iſt, die Selbſtſtän⸗ 
digkeit des Reiches zu ſchützen. Jeder wahre Vaterlandsfreund 
muß ſich mit Ernſt dieſe wichtige Angelegenheit ans Herz legen.“ 


Großbritannien. 

London, 30. November. Vorgeſtern Abends fand in 
National Hall ein Meeting von Polenfteunden Statt, bei wel⸗ 
chem von den engliſchen Chartiſten eine Art altpolniſcher Reichs⸗ 
tag aufgeführt wurde. Julian Harney ſollte präſidiren und 
wurde von einer anderen Chartiſten-Fraktion, die auf O'Brien 
ſchwört, mit den furchtbarſten „groans“ begrüßt. „Werft den 
Spion hinaus!“ erſcholl es von allen Seiten. Bald ſtampften 
gegen zwanzig Boxerpaare auf der Plattform umher und foch⸗ 
ten ganz ernſthaft unter dem Schatten zweier blutrothen Fah⸗ 
nen, während die anweſenden polniſchen, deutſchen, franzöſiſchen 
und italieniſchen Flüchtlinge Anfangs den Scandal nicht be⸗ 
griffen und ihn dann mit einem babploniſchen Chor polyglotter 
Flüche und Jeremiaden begleiteten. Ein einziger Policeman 
ſtellte den Frieden wieder her, die Anhänger Harnep's ſteckten 
die Fauſt ein, und die O'Brieniten machten das Zugeſtändniß, 
daß ſie einer neutralen Perſon, Mr. Jourdon, den Vorſitz ein⸗ 
räumten. Es wurden dann drei Reſolutionen: 1) gegen die 
Theilung Polens, 2) gegen die altpolniſche Ariſtrokratie, 3) für 
die Türkei gefaßt. Heute Abens findet in Hannover Square 
Rooms eine polniſche Gedenkfeier (wie jährlich am 29. Nov.) 

att. 

0 — Eine zu Galway in Irland erſcheinende Zeitung über- 
raſcht uns heute mit der Nachricht, es ſei daſelbſt don der Ad⸗ 
miralität der Befehl eingetroffen, 10,000 Mann anzuwerben, 
die zur Küſten⸗Vertheidigung des vereinigten Königreichs bes 
ſtimmt ſind. Die Bedingungen für die Anzuwerbenden ſind 
von den Stadt-Behörden ſofort öffentlich kund gemacht worden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. Dezember. Vom Handelsminiſter iſt auf Antrag der 
hieſigen Kaufmannſchaft die Genehmigung ertheilt worden, das eiſerne 
Poſtdampfchiff „Nagler“ zur Offenhaltung einer freien Fahrt nach Swi⸗ 
nemünde zu verwenden. Die Kaufmannſchaft übernimmt die hieraus 
entſtehenden Koften, fo wie die Vergütigung einer etwa vorkommenden 
Beſchädigung des Schiffs. — Von Swinemünde verſuchten faſt ſämmt⸗ 
liche Dampfböte geſtern die Fahrt ſtromaufwärts hierher zu machen, 
mußten aber nach vergeblicher Anſtrengung des ſtarken Eisganges wegen 
wieder zurückkehren. Acht Segelſchiffe, welche, um noch in See zu gehen, 
von hier nach Swinemünde unterwegs waren, find im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages dort angelangt, ebenſo die Bugfirboote Victor und Uecker. 

— Das Konzert der Herren Hugo Seidel und A. Grünwald 
wird beſtimmt am nächſten Dienſtag im Saale des Schützenhauſes ſtatt⸗ 
finden. Wie wir vernehmen, werden außer dem Chor- Perſonal des 
Stadttheaters, dem die Ausführung eines für gemiſchten Chor von Hugo 
Seidel komponirten up obliegen wird, Frau Herzberg⸗Löwe und 
die Herren Hoffmaun und André in Solo-Piéken mitwirken.“ Aus dem 
Programm beben wir noch beſonders die A moll- Sonate (op. 47) für 
Piano und Violine von Bethoven hervor. Eine Kompoſition des Herrn 
Seidel für das Piano, die ſich als Salon » Piece ankündigt, nennt ſich 
Ia plue de flenfs. Das 8 5115 bietet im übrigen gut gewählte 
Nummern und durch die Einflechtung des Geſanges eine willkommene 
Abwechſelung in ſeinen Genüſſen. 25 L 105 

— Die Darftellung des klaſſiſchen Drama's iſt, wie wir hören, auf 
nächſten Donnerſtag vertagt; an der Reihe iſt Leſſing's Minna von 


Barnhelm. 8 
Provinzielles. 


Anklam, 2. Dezbr. Ueber die heute erfolgte Hinrichtung 
des Maurergeſellen Carl Gottfried Luwe aus Torgelow, Ueckermünder 
Kreifes, welcher am 10. Januar 1852 feine 1 jährige Stieftochter Wil⸗ 
helmine Bernhard auf die glühenden Kohlen eines Kamins geſetzt, wo⸗ 
durch ein Drittel des Körpers des Kindes mit Brandwunden bedeckt 


und außerdem daſſelbe am Kopfe gewaltſam beſchädigt und durch beide 
. Sage des Kindes herbeigeführt worden iſt, berichte ich 
olgendes. Nachdem dem ꝛc. Luwe am 30. v. M. Abends 5 Uhr auf 
en Wunſch, obne jedoch von feiner nahe bevorſtehenden Hinrichtung 
Ahnung gehabt zu haben, das heil. Abendmahl ertheilt worden, wurde 
demſelben Tags darauf Vormittags durch eine vorſchriftsmäßig beſetzte 
Kriminal⸗Deputation das Todesurtheil publizirt. Er erſchrak ſichtlͤch 
darüber, weinte wie ein Kind und äußerte: „ daß er nun doch ſterben 
ſolle; er hätte zwar ein Verbrechen begangen, wäre aber im beſinnungs⸗ 
loſen Zuſtande geweſen und hätte daher eine Todesſtrafe wohl nicht ver- 
dient; es gäbe aber noch einen höheren Richter, der uns Alle einmal 
richten würde.“ Er versprach, ſich jedoch ganz ruhig zu verhalten und 
es wurde ihm auch die Bitte: „ihm gekochte Fiſche (fein Lieblingseſfen) 
verabfolgen zu laſſen“, gewährt, wobei ihm Wein verabreicht wurde. 
Luwe wurde ſofort durch 4 Mann bewacht und geſtern Abend 9 Uhr 
aus dem Kaſernengefängniß, worin er bis dahin detinirt war, in aller 
Stille zum Steinthor-Gefängniß, wo auf dem Hofe deſſelben die Hin⸗ 
richtung erfolgen ſollte, transportirt, woſelbſt ihm verſchiedene Genüſſe 
an Eſſen, Trinken und Taback zu Theil, ſo wie Abends ſpät noch zwei 
muſikaliſche geiſtliche Lieder: „Jeſus meine Zuverſicht“ und „Wer nur 
den lieben Gott läßt walten“, vorgetragen wurden. = 
Heute Morgen zwiſchen 8— 9 Uhr wurde durch das Läuten einer 
Glocke (geſetzlich) die Vollſtreckung des Todesurthells angekündigt, wel⸗ 
ches bis zum Schluſſe der Hinrichtung dauerte. Nachdem ſich die be⸗ 
flimmien Mitglieder des Gerichts, die vom Magiſtrate abgeordneten 12 
Perſonen aus den Vertretern oder ſonſt achtbaren Mitgliedern der Ge⸗ 
meinde, ſo wie die ſonſt dazu nöthigen Perſonen, verſammelt hatten, las 
der Kreisgerichts⸗ Direktor Protzen dem Deliquenten das Todesurtheil 
und die Cabinets-Ordre Seiner Majeſtät des Königs laut vor und über⸗ 
gab ihn dann den Händen des zu dieſer Exekution berufenen Scharfrich⸗ 
ters Fiſcher aus Schwetz (Regierungs- Bezirk Danzig) zur Ausübung 
ſeines Amtes. Der Deliquent fnieete hierauf, nachdem er noch 2 Mal 
die Worte; „Gott ſei mir armer Sünder gnädig“, ausſprach, nieder und 
durch erwähnte Henkershand fiel meiſterhaft das Beil. — Letzterer hat 
für feine Exekutions⸗Vollſtreckung 70 Tylr. aus hieſiger Salarien⸗Kaſſe 
erbalten. — Der Andrang von Menſchen beiderlei Geſchlechts, nach 
Armenſünder⸗Blut“, war groß. — Die Scharfrichter hieſigen Kreiſes 
hatten ſämmtlich die Exekutions⸗Vollſtreckung abgelehnt. 


Stadt⸗ Theater. 


Zum erſtenmale: Die Waiſe von Lowood, Schauſpiel in 2 Ab⸗ 
theilungen von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. — Wenn eine Frevelhand eine 
ſchöne griechiſche Bildſäule in tauſend Stücke zertrümmert und einzelne 
Bruchtheile des entheiligten Marmors mit ſchnödem Sandſtein zu einem 
Ganzen der abenteuerlichſten Compoſition verbindet, ſo würde jeder Ge⸗ 
bildete Mord und Zeter ſchreien; wenn ein dramatiſcher Wickinger über 
einen berühmten Roman hberfällt, und ihn nach ſeiner Art zu einem 
Schauſpiel zerarbeitet, das drei leidlich wirkſame Rollen enthält, ſo hat 
er ſchließlich ein rühmliches Werk gethan, das mit huldreicher Anerken⸗ 
nung und goldener Tantieme geehrt wird. Es gik ja heut zu Tage 
in der Schrlftſtellerwelt noch kein anderes Recht, als das Strandrecht, 
durch welches ſo viele literariſche Proletarier ihr eiſtesarmes Leben 
friften. Frau Birch⸗Pfeiffer namentlich hat ſich durch die ee 
von Romanen einen Namen gemacht und ſogar in Berlin eine Gun 
erworben, daß man faſt befürchten muß, die trefflichen Spreeathener 
werden ihr dermaleinſt ein Reiterſtandbild neben den alten Fritz hinſtel⸗ 
len und ihre von der Tantieme ſattſam gerundete Huldgeſtalt in glän⸗ 
zendem Erz modelliren laſſen, ſtolz thronend auf dem fremden Kalbe, 
mit dem fie zu pflügen pflegt. Die arme Eurrer-Bell, hat fie darum 
die Jane Eyre geſchrieben, daß Frau Birch mit einer Waiſen aus Lo» 
wood in die Wochen kommt? — Hatte dieſelbige nicht genug, Viktor 
Hugo mit ihrem Glöckner von Notre⸗Dame und Ludw g Storch mit 
Hinko dem Freiknecht zu blamiren. Müſſen ihre dramatiſchen Miſſetha⸗ 
ten immer von Neuem den Zorn der Muſen herausfordern und die himm⸗ 
liſche Leier Apolls in Geſtalt eines irdiſchen Dudelſacks erſcheinen laſſen. 

Machen die Leute ein Geſchrei von dieſer Waiſen von Stein, als 
ob mit ihrer Geburt der Stein der Weiſen entdeckt wäre; ſtößt da der 
kritiſche Trompeter der Kreuzzeitung, der die Noten von der General- 
u brand zu erhalten ſcheint, in fein Horn, als ob der neue Meſſias 
n's dramatiſche Iſrael gezogen wäre. Nun ja, er kam und ritt, wie be⸗ 
kannt, auf einem Eſel. Das Geſchrei dieſer Feuilleton⸗Claqueurs iſt 
wahrhaft ekelerregend. Lobt doch zum Teufel, was zu loben iſt, aber laßt 
Jedem ſein Verdienſt; ſagt, Frau Birch hat das ungeheure Glück gehabt, 
einen Roman wie Jane Epre zu finden, um ihn in Seene zu ſetzen, aber 
ſagt nicht, daß ſie auch nur ein Schauſpiel geſchrieben. Wo liegt denn 
hier das Schauſpiel? — Drei Viertel Erzählung und ein Viertel Hand⸗ 
lung, keine Motive, die ſich vor unſern Augen entwickeln, keine Steige⸗ 
rung der Affekte und Leidenſchaft, im Gegentheil die Spitze des Affekts 
im erſten Akt, die beiden Folgenden matt wie Louiſens Limonade, — 


0 ma. Und iſt es denn ein Kunſtſtück, mit einer gemiß⸗ 
bundlen Walen, einem menſchenfeindlichen Lord und einer über die 
Maaßen haßſüchtigen Lady ein deutſches Publikum zu captiviren, beſon⸗ 
ders wenn zum Ueberfluß hinter den Couliſſen auch noch eine Wahnſin⸗ 
nige ein „fürchterliches Gelächter“ hören läßt. Dankbar mögen dieſe 
Rollen für den Darſteller fein, da fie eine wahre Moſaikarbeit von Af- 


fekten in ſich schließen, dankenswerlh für dramatiſche Dichtkunſt find fie 
jedenfalls nicht geſchrieben, und um ſo verderblicher im allgemeinen, als 
ſie mit ihrer ſogenannten Bravour den äſthetiſchen Magen des Publi⸗ 
kums an eine wahre Sardellen- und ſaure Hering⸗Koſt gewöhnen. 
Man verlange nicht von uns, daß wir den Inhalt des Stückes an⸗ 
eben; das erklären wir für ein Werk, ſo in der Kürze nicht durchzu⸗ 
ühren if, da drei Viertheile des Schauspiels, wie geſagt, aus Erzäh⸗ 
lungen beſtehen. Die Darſtellung ſelbſt war eine wohl gelungene, vor⸗ 
nämlich in Anſehung der Titelrolle, die in Fräulein Müller eine Ver⸗ 
treterin hatte, wie ſie Frau Birch kaum beſſer ſich wünſchen dürfte, die 
Dame wurde auch ſofort nach dem erſten Akte ſtuͤrmiſch gerufen; ſie 
hatte es reichlich verdient durch eine meiſterhafte Darſtellung des Kam⸗ 
pfes, der in widerſtrebenden Affekten im Herzen der wildſtolzen, ſchmerz⸗ 
lich nach Liebe ſchmachtenden Waiſe tobte. Zu einer gleichen Höhe des 
Beifall riß ſie indeſſen das Publikum nicht zum zweitenmale hin; das 
war freilich nicht ihre Schuld, denn das Verdienſt ihrer Leiſtung währte 
ungeſchmälert fort, es war einzig und allein die Schuld der überaus 
„bühnenkundigen“ Frau Birch, die in einer überſprudelnden Schöpfer⸗ 
laune die ganze Macht ihrer Poeſie von Currer-Vells Gnaden in dem 
erſten Akte verbubanzt hatte. Miſtreß Reed, die Lady mit dem ſtand⸗ 
haft haſſenden Herzen, wurde durch Frau Ahrens ebenfalls ſehr wirk⸗ 
ſam dargeſtellt; ihr durch eine Erzählung nur ſehr ſchwächlich motivirter 
Haß ſchien indeſſen das rechtliche Gewiſſen von Publikus, dem edlen 
Ritter, durchaus gegen ſie einzunehmen; vielleicht ſchien es ſelbigem auch 
einleuchtend, daß dieſelben Hände, welche dem Opfer Kränze bringen, 
nicht dem verfolgenden Henker applaudiren können, genug Frau Ahrens 
haßte ohne Beifall, wenngleich nicht ohne Verdienſt. 

Lord Mocheſter wurde von Herrn Berndal gegeben, den der 
Sturz mit dem Pferde zuerſt ſehr elegiſch geſtimmt hatte; er erholte ſich 
indeſſen bald wieder und ſpielte recht brav und mit ſichtlichem Beſtreben, 
den Intentionen der Verfaſſerin Leben und Ausdruck zu verleihen. Er 
hatte im Uebrigen im vierten Akte eine ganz ſchändliche Situation zu 
überwinden, indem er wenigſtens zwanzig Minuten in der offenen Thür 
horchen mußte, — auch eine Feinheit der bühnenkundigen Birch, die ihm 
immerhin zu größerem Effekte durch ſeinen Bedienten einen Stuhl brin⸗ 
gen laſſen konnte. Die kleineren Rollen waren ſämmtlich in guten Hän⸗ 
den, das Enſemble trefflich. Das Stück hat ohne Zweifel ſehr gefallen, 
welches wir pflichtſchuldigſt und in der Erwartung referiren, daß es eine 
bedeutende Zugkraft ausüben wird, nämlich das Stück, an dem Deutſch⸗ 
land wieder einmal ſeine Einigkeit bewähren dürfte, daß es gegeben 
werde überall 5 

So weit die deutſche Zunge klingt 


Und Tante Voß den Beſen ſchwingt! — M. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 2. Dezember. Vorgeſtern Abend iſt es dem 
Polizei⸗Direktor Stieber geglückt, hierſelbſt einen Falſchmün⸗ 
zer zu entlarven, welcher das Gewerbe der Falſchmünzerei in 
einem bisher noch nicht vorgekommenen Umfange betrieben hat. 
Es ſollen bei demſelben falſche preußiſche Darlehnskaſſenſcheine 
zu fünf Thaler im Betrage von über 3000 Thalern gefunden 
worden ſein. Eine nicht unerhebliche Quantität ſoll er an ſei⸗ 
nem Leibe ſehr künſtlich verſteckt gehabt haben, der Hauptbetrag 
ſoll in einem geheimen Fach ſeines Reiſekoffers gefunden ſein. 
Die Scheine ſollen zwar etwas dunkeler als die ächten Scheine 
ausfallen, aber ſo täuſchend nachgemacht ſein, daß ſie nur bei 
einer äußerſt ſorgfältigen verſtändigen Prüfung zu unterſcheiden 
ſind. Der Fälſcher, ein auswärtiger Kaufmann von ganz 
anſtändigem Aeußeren, hat hier in Berlin bereits an dreißig 
Stück ſolcher Scheine umgeſetzt gehabt, doch iſt es der Polizei 
gelungen, dieſe ſämmtlichen Scheine mit ſehr wenigen Ausnah⸗ 
men wieder herbeizuſchaffen. Die meiſten Beſitzer derſelben 
ſollen ſehr verwundert geweſen ſein, als ihnen von der Polizei 
mitgetheilt wurde, daß ſie ſich im Beſitze falſchen Geldes be⸗ 
fänden. Der Fälſcher hat überall Kleinigkeiten gekauft und 
dabei jedesmal ein ſehr prahleriſches Weſen entwickelt und be⸗ 
deuteude Summen richtigen Geldes blicken laſſen, wodurch ihm 
die Täuſchung des Publikums um fo leichter geworden iſt. 
Man ſoll bei demſelben ein förmliches Magazin aller Arten 
unbedeutender Gegenſtände gefunden haben, welches er in ſolcher 
Weiſe erworben hatte. Namentlich hat er die Cigarrenhändler 
und Buchbinder ſtark heimgeſucht gehabt. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Baltifpport), 18. November. Pilot, Walther, von Cronſtadt nach 
Stettin. 19. Louiſe, Hanſen, do. do. 

Banff (unw.), 26. Nov. Aurora, Taylor, von Stettin nach London. 

Dundee, 29. Nov. Harmonie, Tobbens, von Stettin. 


Guernſey, 26. Nov. Prinz Albert, Clare, von Stettin. 
Hartlepool, 28. November. Junge Henrick, Köhler, nach Stettlu. 
Helvoet, 29. Nov. Bravo, Buchholtz, nach Stettin. 
London, 28. November. Lucie, Wichards, in Lad. nach Stettin. 29. 
Aktiv, Hartmann, Swantewit, Zornow, klar. nach Stettin. 
Memel, 29. Nov. Carl, Kunow, von Stettin. 5 
Middlesbro', 28. November. Louiſe, Dittmann, nach Stettin. 
Sunderland, 28. Novbr. Mathilde, Lübke, nach Stettin. Wilhelm, 
Mispert, do. Conſtitution, Knight, do. 


—ñ——— — 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Bee: 2. Dezember. Gelindes Froſtwetter bei trüber Luft. 
n 5 


Weizen, ohne Umſatz. 

Roggen, weichend, Sepfd. pr. Dezember 6867], Thlr. bez., 67 
Thlr. Br., pr. Frühjahr 68/68 Thlr. bez. und Gd. 

Rüböl, matt, loco 11, 1%, , Thlr. bez., 11%, Thlr. Go., 
pr. Dezbr. 117% Thlr. bez. u. Gd., pr. Dez.⸗Januar 11%, Thlr. bez., 
pr. April⸗Mai 124, Thlr. Gd., 12½ Br. 

Spiritus, flau, am Landmarkt ohne Faß 10 , 11 % bez., loco 
ohne Faß 10% a . 9, bez., pr. Dezember 10% % Br., 11 % Gd., 
pr. Frühlahr 10 /. % Br. und Gd. 

Zink pr. Frühjahr 7°, Thlr. Br. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
88 — 90. 63 — 72. 44 — 48. 28 — 32. 70 — 75. 


Berlin, 2. Dezember. Roggen pr. Dezbr. bis 69 u, Thlr. bez. 
pr. Frühjahr 68 ¼½ Thlr. bez. 1 s g 45 


Rüböl, loco 12½ Thlr. bez., pr. Dezbr.⸗Januar 12", Thlr. G., 
pr. April⸗Mai 12%, Thlr. Br. 

Spiritus, loco ohne Faß 34 / Thlr. bez., pr. Dezember⸗Januar 34 
Thlr. bez., pr. April⸗Mal 35 Thlr. bez. 


Breslau, 2. Dezbr. Weizen, weißer 88 — 102 Sgr., gelber 88 a 
98 Sgr. Roggen 72—81, Gerſte 60-66, Hafer 38-42 Sgr. 


— 4 ͤ N—— 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Dezbr. | & s ür. 2 uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 2 | 341,92” | 341,68 340,21“ 
auf 0° reduzirt. 

2 — 23% — 1,0 — 1,9 


Thermometer nach Réaumur. 


— — — 
Berliner Börſe vom 2. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Paplere und 
Geld⸗Courſe. 


— nn nun 


21 


Wrief | Geld dem. Zf.| Brief | Geld |üem 

Sreiw.Anleihel5 101 — Schl. Pf. L. B. 34 — — 
St.⸗Anl. v. 504401011 — Weſtpr. Pfbr. 31] — 94 

do. v. 5244/10117 — /K. u. Nm. 4 991 
St.⸗Schldſch. 3 — 911 S Pomm. 4 1004 - 
Prſch. d. Seeh.— — — E Poſenſche 4 — | 98 
K. N. Schpſchr. 31 — 881 2 (Preuß. 4 — — 
Brl. St.⸗Obl. 4110 — Rh. & Wſt. 4 — — 
do. do. 3.— — S Sächſiſche | — — 
K. u. Nm. Pfbr. 34 — 977 Schleſ. 4 — 98 
Oſtpreuß. do. 3. — 94 Eichsf. Schld.4 — — 
Pomm. do. 31 981 — Pr. B.⸗A. Sch. —— 110 
Poſenſche do.4 — 11025 

do. do. 33 — | 964 Friedrichsd'or — 1372] 1374 
Schleſ. do.]31(— | 97 And. Goldmz. —] 972] 974 


— — 
Ausländiſche Fonds. 


Brſchw. Bk. A. — — 107 e 
R. Engl. Anl. 43 954 | — amb. Feuerk. 3 — 
do. v. Rothſch. 5 110 do. St. Pr. A. — 62 


do. 2.-⸗5. Stgl. 493 


iin 


p. Sch. Obl. 4 863 — Kurh. 40 thlr.— 374 
-p. Cert.L A5 — 96 N. Bad. 35 fl.— 23 
-p. Cert. L. 8. — 23 — Span. 38 inl.3 — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — | 92} 1433 fleig.1 |) — 
-Part. 500 fl.. — | — 


ee, 2 BE 


nferate, 


Chineſiſche Miffion, 


Sonntag den aten Dezember, Abends 6 uhr, fin- 
det in der St. Peters und Paulskirche das Jahres⸗ 
feſt des hieſigen Hauptvereins für die Chineſiſche Miſ⸗ 
fion flat. Die Predigt hält Herr Superintendent 
Lengerich aus Demmin, die Miſſions nachrichten wer⸗ 
den von Herrn Paſtor Bernſee aus Belkow mitge- 


theilt. 


Bekauntmachung. 


Das Recht der Stadt Stettin, von allem auf den 


bleſigen Viehmärkten gebrachten Viehe Standgeld zu 
erheben, delt für die iel Jahre 1854, 35 und 56 an 
den Meifibietenden verpachtet werden. 

Zur ntgegennapme der Gebote haben wir am Dienftag 
den öten Dezember, Morgens 11 Uhr, im Magiſtrats⸗ 
Saale des hieſigen Natppaufes Termin anberaumt.“ 

Die Licitationsbedingungen find vor dem Termine 
in der Magiftrats-Regiftratur einzuſehen. 

Stettin, den 24ſten November 1853. 

Die Oekonomie Deputation. 


— — ſſſ—— nenn 
Todesfälle. 


Den Tod meiner innigſt geliebten Gattin Ottilie, 
geb. Cos mar, zeige ich hiermit theilnebmenden Ver- 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an. 


Stuttgart, den 28ſten November 1853. 
* f Eicksen. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Proclama. 


Aus den gerichtlichen Schuldverſchreibungen des 


Tuchmachermeiſters Chriſtlan Friedrich Adler vom 19ten 
März 1838 und 2iſten Oktober 1841 ſtehen auf deſſen 


zu Falkenburg belegenem, sub No. 208 Band IV. 
Fol. J. des Pypothekenbuchs verzeichneten Wohnhauſe 


werden präkludirt, die Dokumente amortiſirt und mit 


der Löſchung der Pöſte im ot u 5 
fahren werden. * Hypothekenbuche wird ver 


Dramburg, den 19ten September 1853. 
Königliches Kreis-Gericht. Erſſe Abtheilung. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
5 Pariſer Lorgnetten & 


in großer Auswahl und in den eleganteſten Muſtern 
5 neuerdings und empfiehlt 


W. H. Rauche, Oputus, Sqhuhſtraßt. 


a 


SGG 


ap 


1 Weihnachts - Anzeige. es 


aufs Beſte aſſortirt und werden auch in dieſen 
reisermäßigung eintreten laſſen. 


für den verfiorbenen Bauer und Gerichtsmann Paul . 2 1 F ö l 
5 5 5 A at in, Ro. 2 und 3 e Um in dieſem Jahre auch einem geehrten Publikum die Gelegenheit; zu 
e 20 r. zu verzinslich vi deereti vom } (dpi ink Hin 
19ten März 1838 und reſpektive 26ſten Oktober 1851 8 geben, ihre Weihnachts⸗E inkaͤufe recht gut und billig zu beſchaffen, J 
eingetragen. werden wir ſämmtlichen Beſtand unſeres Manufaktur⸗, Seidenband:, 8 
’ 22 6 * 33 2 = 
welche 1275 ir La e Kam e Oltpmeäte 5 ( Weiß und Poſamentier⸗Waaren⸗Lagers unter Juſicherung der reell⸗ S 
nacgelaffene Kinder Henriette, Johanne Louife, Car | S KE” ſten Bedienung zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufen. 153 
reine Wilhelmine Erneſtine, Geſchwiſter Paape, ver⸗[ =; breiten franzöſſſchen Thybet die Elle von 11 fgr. an, = 
erbt worden, find verloren gegangen. = „ = Zwild (Halb⸗Thybet) » 6» » S 
Auf den Antrag der Geſchwiſter Paape werden nun | ® % BBeſch . 5 = 
alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, | & A Mix Alpacka fagonn, = 10 8 
. oder ſonſtige Brief- Inhaber Anſprüche an die Y% — karrirte Thybets . 8 
ezeichneten Dokumente zu machen vermeinen, hierdurch 8 „ »Necapolitains . 3 24 
aufgefordert, dieſe Anſprüche in dem vor dem Kreide | * Zitz l e 
richter Stoeßell auf Ss 5), Magdeburger 2% —3⸗• 2 
den Aten Januar 1854, Vormittags 11 uhr, 2 "1, große Umſchlagetücher von 1 Thlr. an, = 
in unſerm Gerichtslokal anberaumten Termine anzu- S "a. gewirkte = 17% Thlr. an, @ 
. > ea widrigenfalls dieſelben mit =; 5 Ellen lange Long⸗Shawls in reiner Wolle von 2¼ Thlr. an ꝛc. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
ren etwanigen Anſprüchen an die i 2 f P 1 + 
mente unter Auferlegung eines en e NE Unfer Seidenband:, Weiß: und Poſamentier⸗Waaren⸗Lager S 


Artikeln eine bedeutende 


Lewin & Co., 


kl. Dom- und Bollenſtr.⸗Ecke im billigen Ausverkauf. W ® 


Roßmarkt Ro. 
empfiehlt die neueſten Mäntel in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


88 n 8 88 8 2 8 8 8 88 8 27 


ser & Co. aus Berlin, 
758, nahe der Louiſenſtraße, 


FFF; —— Te 0 ee — — — 


Ne 
c 
Se 


FFF BEEHEE 
ae l. Außergewoͤhnlich billig!!! a. 4 
8 Eine große Auswahl verſchiedener Kleiderſtoffe habe ich bedeutend her⸗ > 
e y cbenſo ein Sortiment von Herrenhalstüchern, Taſchen⸗ ® 


4 2 
. fe 
* D 


Das Feinſte den Tischbutter süd his; feinite 
haltbare Soppelbutter in beliebigen Gebinden, ſowie ſämmt⸗ 


lice Material⸗Waaren empfehlt billigſt 
ö W. Venzmer. 


Die jetzt ſo ſehr in die Mode gekommenen grundirten Arbeiten auf 
Porzellan, welche ſich beſonders zu Weihnachtsgeſchenken eignen, werden bei 
mir in den verſchiedenſten Farben und Zeichnungen auf Beſtellung angenommen 
und auf das Geſchmackvollſte und Billigſte ausgeführt. 

F. Adolph Schumann, 
Kohlmarkt No. 429. 
FCC ²˙· . IT bb 


tüchern, Gravattes und Weſten in Wolle und Seide. 


M. 


Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager 


ſo wie mein Lager 


fertiger Herren-Anzüge 


Aſchgeberſtraße No. 705, Aſchgeberſtraße No. 705, 


im Hauſe der Herren Ausverkauf. im Haufe der Herren 


D, Nehmer & Fischer, D. Nehmer & Fischer, 


Wegen Auflöſung des Geſchäfte werden die noch großen Beſtände des 


Weisswaaren-, Stickerei- u. Seiden-Band-Lagers 
zu jedem nur annehmbaren Gebot fortgegeben. Die geehrten Damen finden demnach 
Gelegenheit, neue und wirklich geſchmackvolle Gegenftände nur Aſchgeberſtraße 


No. 705 am billigſten zu kaufen. f g ee eee 
der Laden a Aften Januar zu vermiethen. Seine auf's Vortheilhafteſte nee Schneiderei empfiehlt 


.. c — . SILBERSTEIN. 


— ä e 


Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


4 . nn y 5 2 2 * * 
Zu Weihnachtsgeschenken | Unterziehjacken und Beinkleidern 
empfehlen wir als beſonders preiswürdig: halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 
karrirte Plaids in den ſchönſten Farbenſtellungen a Robe 14 Thlr. a M. SILBERSTEIN, 


A 
4 Mixed Luſtre (Beſch), a Er R Rah 15 19 f EOS ES e e ES IS I e IS) (S ESS Se S e e eee 
+ + ＋ + 8 + 1 2 2 2 2 2 
5 douleueke Sue [eine Ihk. 274 Al i Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqué⸗Weſten, ſo wie Binden, 
N vol gau feine do. 21 Thlr. bis 3 Thlr. Shlipſe und Cachenez in größter Auswahl. 
1 Thybets in allen Farben und guter Qualität, à Elle 14 for. X. BILB Lee fler al 
4 karrirte rein wollene Cachemirs in den beliebten einfachen Quarreaux, nnn 


à Elle 13 bis 14 ſar. Glacée- Handschuhe 
Schwarze und conleurte Seidenſtoffe. in allen Farben bei M. SILBRSTEIN. 
Mouſſeline de ir Tücher, Long⸗Shawles und fonftige Nou- 232008 302 235 8 EIS BIS EIS EIS (ERERER SIR IK ESS EIS ORT, 
veautes zu aufallend billigen Preiſen. Muffen u. H an dm ans ch etten 


Die neu etablirte Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung von 


S. Neumann $S Comp. | 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


M. Silberstein, 


in jeder Pelzart billigſt bei 
| im früher Weyer gan g'ſchen Haufe. 


— . ).) 


Die Lederhandlung 


Eleoamt, dauccbaft, wollt | zes rer 


. . » 1 5 n 2 empfiehlt alle Sorten beſtes Sohlleder, beſonders extra 
Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! derade been b d Sohlen, er 
Mein Geſchäft, welches durch ſeinen koloſſalen Umſatz und ſeine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ ſchwarze Blankleder; ebenſo alle Arten Ausſchnitt⸗ 


A IschEnÄH. gewöhnlich billig binlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Auſſtellung ſeines umfangreichen Lagers, waaren in beſßer Güte und höner Auswahl. 
. mittelſt der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, Oeſterreich, Rußland und Schweden 


° patentirten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner 
Herren⸗Kleider, 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
geſtellt werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 
rantie zu bieten. Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


die kostbarsten und geschmack vollsten Herren-Anzüge 


4 zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis⸗Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 
verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 
Reeller Werth 


Als etwas ſehr Preiswerthes empfehle ich 
Imperial-Cigarren a Mille 16 Thlr. 


Salvadores 55 1345, 
La Diana 3 1 25 
Beſonders offerire ich ächte Bahia-Cigarren 

a Mille 20 Thlr. 

Alex. Stein, 
Louiſenſtr. No. 736, vis-à-vis der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbank. 
Aecht englische Stahlfedern 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Alex. Stein, 


Loniſenſtraße No. 736. 


400 elegante Winter-Paletots 3, 4—5 Thlr. 6, 8-10 Thlr. 2 — 

200 desgl. Pracht-Exemplare 7—12 Thlr. 1424 Engl. Natives-Austern 

500 elegante Beinkleider 13, 2, 21—3 Thlr. 3, 4— 5 -» i d 2 0 
i —* eee 4—5 Thlr. AM . Sind Immer ZU laben in 
m 0 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. 14 R 
200 Schlaf, Haus- und Jagdröcke 14, 24- 9 Thlr. 3,518 Truchots Keller. 


STADT-THEATER,. 
Sonnabend den 3. Dezbr.: 
Letzte Vorſtellung der Herren 
Siegmund und Rohde. 
Vorher: 

Ein abſchreckendes Beiſpiel. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Trautmann. 
ierauf: 

Nach Sonnen ⸗ Untergang. 
Luſtſpiel in 2 Akten von G. Lotz. 


Sommer⸗Anzuͤge für die Hälfte. 


Ich lade demnach ein bochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 
d Für die Herren Beamten empfeble ich etwas ganz Neues von 


Büreau- Röcken =29% 


5 von englischem Stoff, recht warm figend, im Preiſe von 2% Thlr. an. 7 7 
Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 
Noßmarkt No. 759, 739, 


— in Hauſe der Schmiedemeiſter⸗Wittwe Seydel. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. D. O. Ef fenbart in Stettin. 


